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Der Krieg.
!WÄMt der»Meii HmerleitUN-
Großes Kauptquarlier,  7 . Dez. (W . T . B.

Amtlich.) " Vom westlichen Kriegsschauplatz und dem
östlich der masurischen Seenplatte liegen keine beson¬
deren Nachrichten vor.

In Wordpolen Huben wir in langem Ringen um
Lodz durch das Zurückweichen der nördlich , westlich
Und nordwestlich dieser Stadt stehenden starken russi¬
schen Kräfte einen durchgreifenden Erfolg errungen.
Lodz ist in unserem Besitz. Die Ergebnisse der Schlacht
lassen sich bei der Ausdehnung des Kampffeldes noch
nicht Übersehen. Die russischen Verluste sind zweifellos
sehr groß. Die Versuche der Russen, aus Südpoleu
ihren bedrängten Armeen zu Hilfe zu kommen , wurden
durch Eingreifen österreichisch-ungarischer und deutscher
Kräfte in der Gegend nordwestlich Piotrkow vereitelt.

Oberste Heeresleitung.

Ergebnislose Jagd aus ein deutsches Unterseeboot.
B o r d e a u x . 6. Dez . (Ctr . Frkft ) Uber die Ber-

solauna des deutschen Unterseebootes , das am 23. Nov.
den Cunarddampser „Malachite " bei Kap la Heve zum
Sinken gebracht hat , wird gemeldet , daß von Havre am
25. November zwei Torpedoflottillen abgesandt wurden,
die das Unterseeboot entdeckten. Dieses gab 3 Schüsse
ab. ohne zu treffen , verschwand darauf , tauchte aber am
nächsten Tag bei Kap Antifer nördlich von Havre wieder
auf und beschoß den englischen Dampfer „Pnmo . dessen
Besakuna gerettet werden konnte . Das Unterfeeboot
wurde abermals , am 28. November , bet Kap Antrftr
entdeckt, gab einen Torpedoschuß gegen em ranzosuck.
Torpedoboot ab und entkam dann nach Norden.

« - , u n VSffc  Um ih-e
Epikn - g- zu ' .rl -icht-m . ° ' - ,uch-° °S jetzt ^
mit «imm neuen K« Aus »°-» -S-udm WWggeht b-rvor daß deut che Gefangene durch die Franzosen
LL wuL . fl« ihr - « t° >P°»' . r° u° ch ch>- ' " M
lassen. Der Grund ist durchsichtig genug . Dieses wert¬
volle Ausweismaterial kommt gor " lcht m die Hand d s
rechtmäßigen Eigentümers , sondern wird Spioner au§
geliefert die damit ausgerüstet , ihrem üchtzcheueu Ge¬
werbe hier im Deutschen Reiche nachgehen können . Eme
Abendunq des Sch°d-nS ist »UI d- du-ch möglich. d° b

Die Sünden der Hüter.
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.

(49 . Fortsetzung .)

Also Sie stehen dafür ein, daß dieser Mann Gott¬
fried Gerlach heißt und aus Hochhalden ist wie er an¬
gegeben hat ?" fragte der Wachtmeister weiter.

°fa freilich — hawe Sie ihm das dann uit ge-
glaabt Herr Wachtmeister ?" Und lachend fuhr Fritz
Fink fort : „Sie werden doch nicht am End glaawe , daß
wein Kamerad zu dene Eiubrecyern , gehört. die Ihr
Kolleg nooch dem Einbruch m Walsdor bemah
nooch Hochhalde verfolgt hot ? Der gehört so wenig
dazu, wie Sie oder ichl"

??or e Einbrecher bin ich gehalte wor n un nooch
Hochhalde zu sinn die Kerl ?" rief Gottfried verzweifelt.
Sein vorhin gehegter Verdacht war ihm jetzt zur Oe-
Seit Sorben Der Raz der Brandseppel und der
Schäferkaspar waren zweifellos die l̂ nbrecher dle^ n erlebten »eit die Gegend unsicher machten „Herr tpacyuK -N «-„hit - r irrst
daher gesprengt woc'n , daß ich nit un 8

Und ohne sich von den ihn neugierig Umdrängenden
und Fragenden zurückhalten zu- lassen. warerem Gl
stück zur Begleichung seiner Zeche aus den Lisch uno
stürmte wie gehetzt zur Tür hinaus . -

Draußm herrschte vollständiges Dunkel . Solange
sich Gottfried im Dorfe befand . ÄJj * “ Ä
toten Fenster der Häu er einigermaßen die äticyr ng oer
Straße an . als er jedoch das Freie erreichtê mußte e
einige Asgenblicke stehen bleiben , bis s

Dienstag - den 8 Dezember 1914,

üb^ allHeutschlaud große Vorsicht gebraucht und
solchen Aufforderungen zur Übersendung von Militär-
papieren unter keinen Umständen Folge gegeben wird.
Auch gebietet es die Pflicht , sofort den Behörden Mel-
duna zu erstatten , wenn von irgendeiner Seite ver¬
dächtige Ansuchen dieser Art an einzelne Persönlichkeiten
ergehen.

Ein Urteil aus Rußland.
Mailand,  6 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Internem

Petersburger Telegramm des „Corners della Sera vom
4. Dezember drückt sich im Gegensatz zu früheren etn für
die Deutschen optimistisches Urteil über die Kriegslage
im Osten aus , was umso bemerkenswerter ist, als der
Korrespondent dieses Blattes . Giuliano Bonacci , ein
militärischer Fachmann , in häufiger Berührung nut
rnssiscken Offizieren steht. Der deutsche Unke Flügel steht
danacĥ?n̂ einê stark̂befestigten Stellung nördlich vonLodz aus der Linie Strykow - Zgierz —Szadek —Zduns-
kawola , von wo aus die Deutschen häufige Ausfälle nord¬
östlich gegen Lowicz machen. Weiter westlichhabeidie
Deutschen starke Säulen aus Sieradz und Lask längs
der nach Warschau führenden Bahnlinie vorgeschoben
und Szczercow westlich von Piotrkow besetzt. Dre deutschen
Kräfte in Polen werden auf 15 bis 20 Korps . TGüOO
bis 800 000 Mann berechnet. Die deutschen Feldbc-
festiaunaen nördlich und nordöstlich von Looz, die nur
aus ^ der̂ Nordeelte hätten umgangen werden können,
sind mit eingemauerte -r schwerer Artillerie versehen. In
dieser Kriegszone besitzen die Deutschen nach diesem Percrs-
buraer Urteil die unbedingte Überlegenheit über me
Russen, namentlich bezüglich der Artillerie . Hmdenburg
bedroht aus dieser festen Stellung dre Flanke der süd¬
wärts auf Krakau marschierenden russischen Kolonnen.
Diese Stellung gleicht einem improvisierten verschanzten
Laaer das als Stützpunkt für fortwährende Angriffe

' Es gereicht Hindenburg nicht zur Unehre , daß
ein Mann in Petersburg sein Werk Et dem Osman
Paschas , des Löwen von Plewna , vergleicht, der aus
der Festung Plewna den Russen durch fortwährende Vor¬
stöße in die Flanke fiel. - (Das Urteil des italienischen
Fachmannes , der selbstverständlich im wesentlichen auf
Mitteilungen aus dem russischen Generalstab angewiesen
ist betrifft natürlich die Lage in Nordpolen , wie sie sich
vor der Einnahme von Lodz gestaltet hatte . Die Waffen¬
tat hat die Stellung der Deutschen seither noch stark
verbessert.)

53 , Jahrgang.

Die Leiden der jüdischen Bevölkerung
in Russisch-Polen.

Wien,  7 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Vom Pressebureau
des obersten polnisches Nationalkomitees wnd über das
Verhalten der russischen Truppen gegenüber der jüdischen

Bevölkerung in Rnsstsch-Polen mitgeteilt : In Radom
wurden , nachdem die Truppen der Verbündeten dre Stadt
verlassen hatten , einige Juden gehängt , wie auch m
Klelce wo außerdem die russischen Soldaten jüdische
Häuser gründlich geplündert haben . Einen weit größeren
Umfang ' nahmen die Judenpogrome tn den Städten
des Warschauer Gouvernements an . In Lowtcz und
Sachaczew wurden eine größere Anzahl pudert getötet
und ihre Habe vernichtet. In Skierniewice wurden , als
der russische Generalstab eingezogen war , sämtliche Juden
unter militärischer Eskorte über die Stadtgrenze gewalt¬
sam hinausgeführt und auf freiem Felde m Frost und
Kälte einige Tage und Nächte behalten.

Die Spanier besetzen Süd -Marokko.
G e n f . ? . Dez. (Clr . Frkft .t Die Mannschaft des

Damvsers „Isla de Panay " machte nach einer Meldung
aus Cadix an das „Diario de Barcelona " Mitteilungen
über eine spanische Expedition m der Gegend von Cap
Jubv die vom Kommandanten von Rw de Oro . Francisco
Ren ausaeführt wurde . Ben durchstreifte, nur von einigen
fc SS i» 17 Sagen ein MM ° °n 600 Silo.
Metern . Der von Admiral Pidal befehligte spanische
Kreuzer Catoluna " nahm bei Kap Juby dre Mitglieder
der Expedition an Bord . Diese fand statt , weil 13o000
Quadratkilometer in dieser Gegend Spanien zukommen , dcro
aemäß der Älgeciras -Akte davon Besitz nehmen soll Der
Kommandant von Rio de Oro beredete sich infolgedessen
mit den Rebellen , um dic Errichtung der spanischen Herr¬
schaft in der ganzen Zone von Sud -Marokko vorzu¬
bereiten . Man glaubt , daß Spanien von dem Land
ohne große Opfer wird Besitz nehmen können, zumal Ben
und di- ihn begleitenden Mauren wahrend der Expedition
keinen Feindseligkeiten ausgesetzt waren.

Ein bulgarisch -griechischer Grenzzwischenfall.
Athen,  6 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .) Die

Aaence de Athenes " meldet : Bulgarische Soldaten griffen
gestern ohne Grund den Grenzposten ,115 an . Sie
wurden jedoch zvrückgeschlagen. Ein griechischer Soldat
wurde verwundet.

Sofia,  6 . Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Meldung
der Aqence Bulgare : Ein Korrespondent von „Newrokop'
telegraphiert , daß gestern früh griechische Grenzwachsol¬
daten unvermutet das Feuer aus den bulgarischen Posten
bei San Konstantine und Stergatsch eröffneten . Das
Gewehrfeuer dauerte ungefähr zehn Stunden . Die Regie-
rung beauftragte den bulgarischen Gesandten m Achen,
unverzüglich die nötigen Schritte bei dem griechischen
Kabinett zu unternehmen , um gegen diesen absolut un¬
gerechtfertigten Angriff zu protestieren.

Die Griechen gegen vie Albaner.
Sofia.  6 . Dez. (W . B . Nichtamtlich ) 200moham

»n die Dunkelheit gewöhnt hatten . Zum Glück hatte
der Regen nachgelassen, dagegen wcir der Sturm n>tebet
heftiges geworden und jagte zerrissenes Gewölk am Fw-
wament dabin , sodaß zuweilen die Sichel des Mondes
ichtbar ward und dem rastlos Dahinwandernden karges
Licht spendete.

Rach dem was er soeben im Wirtshause vernommen
hatte erschienen dem Burschen jetzt die Besorgnisse stmes
Vaters und die Warnung Adam Richters m emem ganz
auheten Lichte. Die in den Zeitungen der letztem Wochen
evibaltenen Berichte über die in der Umgegend verübten
E nOrucksdiebstähle, welche er stets nuc flüchtig durch-
celeTen fjatte , gewannen für ihn jetzt Bedeutung . r
evtiann sich daß die Eiribrecher m mehreren Fallen nut
uu Et r Zerstörungswut zu Werke gegangen waren
chdaß m. u in ihnen Anarchisten vermutete . In einem
Nachbarort war die Hinterwand eures von den Em-
G-eckern beraubten Hauses vollständig weggesprenm wor-
dm und in einem entfernt liegenden Amtsstädtchen
batten sie die das Kassenzimmer abschließende erserne

des Renteimtes mit einem Sprengmittel demoliert.
Die Art und Weise, wie die Einbrüche ausgeführt wurden,
ließ inrmer auf die nämlichen Verbrecher schließen.

Gottfried Gerlach blieb plötzlich stehen und schlug sich
mir 8er Land vor die Sttrne . Hatte ver alte Rich.er
nickit aesaat als er ihn warnte , daß der Raz m emem
Äinbruch gegen Tagclohn arbeite? Sollte der zu allem
^äb ' ae seine Stellung benutzen, um sich Sprengmttte.

A in den Sttnibrüchen angewendet zu werden pflegen,
m verschaffen - vielleicht Dynamit ? Em ungeheurer
Schreckm durchzuckte den einsamen Wanderer : tn der
chn umqebenden stürmischen Wetternacht schien ihm das
GräMchste wahrscheinlich und gehetzt von Angst und
Zweifeln stürmte er. so rasch ihn die Fuße tragen konnten.
die Landstraße dahin.

12.
Mitternacht.

Gemütlich summte der große in die Wand einge¬
lassene Ofen der Gcrlachschen Wohnung und em leises
Zischen aus seüiem oberen Teile , sowie der würzige Duft
gebratener Äpfel, die in Verbindung m >t einem seinen
Kaffeearoma den Raum durchschwebte, verrieten , daß die
beiden Mädchen , welche beim Schein der Petroleumlampe
an dem Tische saßen , es sich wohl sein liehen. Eben
hatte Lisbeth wieder der Freuildin die blaugeblumte
Taffe mit dem dampfenden Trank gefüllt , als die Schwarz¬
wälder Uhr neun schlug und Lottchen Richter sich wie
erschreckt von ihrem Sitze erhob.

„Schon neun Uhr , Lisbeth . un die Mannsleut komme
immer noch nit ! So leib mir 's tut , dich allaans zu
losse — länger kann ich mich doch nit mehr verhalte!
Ich muß doch sehe, ob de Vatter —" ,

„Del Vatter sitzt gewiß noch im „Lowe unter¬
brach sie Lisbeth mit einem schelmischem Lächeln. „Du
host jv vorhin selbst gesagt, daß er kaan Owend vor
zehn Uhr haamkimmt !" .

Ja r>o - die Mutter sitzt awer doch so muiterseele-
alla 'ans - ich muß doch gehe. Lisbeth !" wendete Lott-

a)m Cin'_ (Fortsetzung folgt .) _
PtUmrarfttm für Mittwoch den 9. Dezember.
Immer noch veränderlich und vorwiegerid wolkig

mit einzelnen Niederschlägen. Windstärke etwas nach¬
lassend. ^

tievbovn,  4 . Dezbr. Aus dem heute abgehaltenen 14. diesjährigen
Bich-Markt waren -ujgetrieben- i72 Stück Rt»dmeh ^ -Schwein^
Es wurden bezahlt für F-ttvieh und zwar Ochsen1. Qualität 02 - 94
Mk 2 Qualität 88—90 Mark. Kühe und Rinver 1. r. .ualitat 85 bis
87 Mt 2. Qualität 80- 82 Mark per 50 Kilo Schlachtgewicht. Auf
dem Schweinemarktkosteten Ferkel 24—40 Mk., Läufer 42 60 Mk.
und Einlegeschweine 65—100 Mk. das Paar.



medanische Albaner aus Koritza, die von den Griechen
vertrieben worden waren , sind gestern auf einem griechi¬
schen Dampfer in Dedeagatsch eingetroffen.

Die Gefangennahme De Weis.
Amsterdam,  5 . Dezbr . ((Ctr . Frkt .) Über die

Gefangennahme de Weis liegen folgende Meldungen
vor : Eine merkwürdige Erscheinung bii der Jagd auf
de Wet war die fortwährende Verfolgung durch Auto¬
fahrer . Die Taktik des Obersten Brits war es, de Wet
Zur Übergabe zu zwingen , ohne daß dabei Menschenleben
verloren gingen . Obgleich man oft auf Gewehrschuß-
weite nahe kam, ließ Oberst Brits nicht feuern , wenn
er auch sicher war , daß bei einem Kampf die Aufstän¬
dischen überwältigt worden wären . Viele Leute aus der
Gefolgschaft von de Wet wurden gefangengenommen,
als sie schlafend von den Pferden gefallen waren ; andere
warfen ihre Kleidungsstücke weg, um das Gewicht für
die Pferde zu vermindern . Nach sechs Tagen der Er¬
mattung wurden die Aufständischen eine leichte Beute
der Verfolger . Die Automobilisten kamen auf 200 Meter
heran und die Aufständischen hißten die w iße Flagge.
Einige warfen die Waffen nieder , andere fielen vor
Müdigkeit aus dem Sattel ; de Wet selbst streckte die
Hände in die Höhe. Die Mehrzahl der Gegangenen
war derart erschöpft, daß sie an nichts Interesse hatten.
De Wet rauchte, als er in Johannesburg ankam , ruhig
seine Pfeife , aber er sah abgemagert und niedergeschlagen
aus . Er wurde , nachdem er von Oberst Swemmer und
Kommandant Jordaan , die de Wet eigentlich gefangen-
gcnommen hatten , Abschied genommen hatte , nach der
Festung gebracht. — Eine weitere Darstellung besagt:
Als de Wet , der durch die Ankunft der Regierungs¬
truppen überrascht wurde, diese herannahen sah, versuchte
er noch schnell auf sein Pferd zu springen , um zu
flüchten, aber der Bauernhof war umzingelt und de Wet
begriff nun , daß fein Spiel verloren war.

Von unserem S o n d er - B e r i cht e r st a t t e r.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul Schwede  r.

(Unberecht. Nachdr. Verb.) Kaiserliches Hauptquartier.
Wie es um Belgrad ging.

Fast auf den Tag sinds vier Monate , als der Tanz
um Belgrad begann . Am Sonnabend , den 25. Juli d.J.
lief das von Österreich-Ungarn an Serbien gestellte Ulti¬
matum ab und noch bis in die späten Nachmittags¬
stunden hinein hieß es, daß Rußlands Botschafter mit
Ministerpräsident Pasitsch unterhandle mit dem Endziel,
daß Serbien sich unterwerfen und die Kosten der öster¬
reichischen Mobilmachung bezahlen solle. Auf dem An¬
halter Bahnhof in Berlin gab es trotzdem ein großes
Gedränge von Österreichern und Ungarn , die gleich mir
diesen Versicherungen nicht trauten , sondern möglichst noch
vor Toresschluß über die österreichisch-ungarische Grenze
zu kommen suchten. In Dresden erfuhren wir dann um
die Mitternachtsstunde die Kunde , daß der Krieg dem
Erbfeinde der verbündeten Monarchie inzwischen erklärt
wordemsei , daß der österreichische Gesandte Baron v. Giesl
in Belgrad seine Pässe gefordert und König Peter die
Mobilisierung der serbischen Armee anbefohlen habe.

Am anderen Morgen konnte ich mich in der öster¬
reichischen Reichshauptstadt als erster Kriegsberichterstatter
für den serbischen Kriegsschauplatz melden und erlebte
den wundervollen Mobilmachungssonntag .in Wien mit
seinem unvergeßlichen Morgengottesdienst im alten weihe¬
vollen Stefansdom , mit den Huldigungszügen der Wiener
vor der deutschen Botschaft und dem aufgeregten Treiben
in allen öffentlichen Ämtern und den zahllosen Kaffee¬
häusern der Stadt.

Und mitten in den Ernst der Stunde platzie die Nach¬
richt von der vorübergehenden Gefangennahme des serbi¬
schen Generalstabschefs auf der ungarischen Station
Kelenföld hinein , der, aus dem Salzkammergut heim¬
kehrend, den Anschluß verpaßt hatte , eine Nachricht, die
ganz Wien zum Lachen brachte.

Noch am gleichen Abend gings nach Budapest weiter,
wo sich inzwischen Regierung und Opposition die Hände
gereicht und das ganze, politisch vorher so zerklüftete Land
plötzlich eines Sinnes geworden war . Mit dem ersten
Militärzüge fuhr ich auf der Slrecke Budapest —Belgrad
meinem fernen Ziel entgegen , der kleinen ungarischen
Grenzstadt Semlin am Donauufer , wo inzwischen das
4. Armeekorps als Avantgarde der Österreicher zusammen¬
gezogen worden war.

Die Donau ist hier etwa eineinhalb Kilometer breit.
Sie strömt , aus der fruchtbaren „Fruschka Gora ", dem
berühmten Pflaumenlande des hier schon zu drei Vierteln
serbischen Ungarreiches kommend , auf serbisches Staats¬
gebiet über dessen Eingangstor , das auf dem anderen
Ufer mit seinem weißen Häusermeer terassenmäßig sich
aufbauende Belgrad bildet . Mitten im Strome liegt
als natürliche Grenze zwischen den beiden Städten die
große und die kleine Zigeunerinsel , zwei mit Weiden-
gebüsch und Zollhäuschen besetzte Sandstücke, die als
neutrales Land gelten und auf denen zwei Tage später
von den Kugeln serbischer Komitatschis getroffen,
mehrere ungarische Soldaten als erste Blutopser dieses
Weltkrieges fielen.

Als ich um l Uhr nachts in Semlin eintraf , war
hier und drüben noch alles völlig ruhig . Kurz vor mir
war noch der serbische Generalstabsches Putnik in einem
ihm von der ungarischen Regierung gestellten Sondcr-
zuge über die große Eisenbahnbrücke gefahren , die Semlin
mit Belgrad verbindet . Dann aber hatte man beidcr-
siitig Posten auf der Brücke aufgestellt und weitere
Eisenbahntransporte verhindert mit der Erklärung , daß
um Mitternacht der Kriegszustand eingetreten sei.

Der nächste Tag brachte die österreichisch-ungarischen
Kriegsberichterstatter und ferner zwei aus England , einen
aus Frankreich , sowie einen Kriegsphotographen aus
Leipzig nach Semlin . Ter Vertreter der „Daily Mail"
erzählte mir als interessanten Zwischenfall , daß man
den Orient -Expreß , der auch den englischen Gesandten
in Belgrad enthielt , in Budapest festgehalten habe, so
daß der Gesandte jetzt ganz verzweifelt in Budapest
umherlaufe , weil er wichtige Nachrichten für die serbische
Regierung in der Tasche habe. Heute wissen wir , wie
wichtig diese Nachrichten gewesen sein mögen , die dann
auf dem Umwege über Bukarest nach Nisch gelangten,
wohin die serbische Regierung sofort nach der serbischen
Mobilmachung übergesiedelt war . Wenige Stunden
später erhielten die beiden englischen Kollegen, mit denen
ich noch Ende Juni im Cccil-Hotel in London gelegent¬
lich einer journalistischen Zusammenkunft fröhlich getäfelt
hatte , plötzlich Telegramme , die sie veranlaßten , sich
auffallend schnell und kühl von mir zu verabschieden
mit der Erklärung , daß sie nach Wien zurückreisin
wollten , weil die entscheidenden Schläge im Serbenkriege
an ganz anderer Stelle fallen sollten , als hier vor den
Toren Belgrads . Sie hatten tatsächlich die bessere Wit¬
terung , wie sich später herausstellte . Nur , daß sie mit
ihrer Reise nach Wien kein Glück mehr hatten , weil
dort inzwischen wohl auch Depeschen aus London ein¬
gegangen waren , die der österreichischen Regierung die
Ausschließung der beiden von dem dort gebildeten K.
und K. Kriegspreffequatier nahelegten.

Ein Kinematographcn -Apparat , mit dem der eine
der beiden Engländer Aufnahmen von der Beschießung
Belgrads hatte machen wollen , war vom Platzkomman¬
danten sofort nach der Ankunft des Kollegen in Semlin
für alle Fälle versiegelt worden und die schleunige Ab¬
reise der beiden verhinderte die rechtzeitige Freigabe des
Apparats . Hoffentlich liegt er noch heute friedlich in
Semlin — als gute Beute der Österreicher im Kampf
mit dem fernen Britenreich.

Uns anderen Korrespondenten zeigte inzwischen
Semlin seine kleinen Reize. War es doch unmittelbar
vor den Toren der Stadt , wo im Juli 17 ;7 Prinz
Eugen das berühmte Lager schlug, von dem der jetzt
zum österreichischen Kriegslied gewordene Sang von dem
edlen Ritter erzählt . Freilich ist heute nichts mehr da¬
von zu sehen, aber man vermutet es südlich der Stadt !

längs der Dunavika nach der Save zu, dem herllg
Strom der Serben , der sich hier in die Donau « P'

Auf einer Anhöhe westlich der Stadt , dem iE '
„Zigeunerberg ", liegen einige Ruinen der Burg D
Grafen von Cilli , wo 1456 der serbische Nationalyew
Hunyady wenige Tage nach seinem großen Siege uo
den Belgrad belagernden Sultan Mohamed II . att  A
Pest starb . Von hier oben hat man den schönsten AU»'
blick aus Belgrad , das mit seinen Festungswerken un
Staatsgebäuden , die im Hintergrund das alte Türken
viertel malerisch umrahmt , um diese Zeit noch so »
und friedlich dalag , als ob der Friede in keiner Wm
gestört sei.

(Schluß folgt .)
Paul Schweder,  Kriebsberichterstatten^

MIM.
Berlin,  7 . Dezember^

— Unter Berufung auf die Tatsache, daß der Mg-
Dr . Karl Liebknecht in der letzten Kriegstagung des j*
geordnetenhauses ausdrücklich öffentlich festgestellt
daß er beim Hoch auf den Kaiser nicht mit aufgestand
sei und diesmal im Reichstage vorher den Saal verlali
hat , teilt die „Deutsche Tageszeitung " den Brief " 0
Offiziers mit , der bis vor kurzein in Lüttich stand »
folgendes schreibt: „Am 9. September weilte der
Dr . Liebknecht in Lüttich und hielt sich am Abend diel
Tages in dem Lokal . . . . auf , wo auch vi?le OfW*
der Garnison waren . In später Abendstunde wurde o
Fall von Maubeuge bekannt . Man brachte stehend
Hoch auf Seine Majestät aus und sang anknüpsenv o
Nationalhymne und „Deutschland , Deutschland uo
alles ". Liebknecht stand nicht nur mit auf , sinde
stimmte in das Hoch sowohl wie in den Gesang c’ '
Er hat also den Mut einer Opposition nur dann , we
er als Abgeordneter nichts zu befürchten hat ."
bemerkt die „Deutsche Tageszeitung " : „Wir wuror
vielleicht von dieser Mitteilung nicht Kenntnis genonlw
haben , wenn uns nicht von verschiedenen anderen sein
dieselbe Schilderung zugegangen wäre . Unter ölest
Umständen glauben wir uns ihrer Wiedergabe nicht en
ziehen zu sollen."

— Braunschweig,  7 . Dez. Wie die „Br-
erfährt , hat Dr . Liebknecht die ihm nahegelegte Ried
legung seines Mandats abgelehnt.

AsM.
Hesterreich-Zlngarn. **

- Wien,  6 . Dezember . (W . B . Nichtamtlrch-) AL
Minister des Auswärtigen , Graf Berchtold hat an d
Reichskanzler v. Bethmann -Hollweg folgendes TelegraM
gesandt : „Zu der bedeutenden Rede Ew . Exezellenz '
der letzten Sitzung des Reichstages bitte ichHochdiesiw
meine wärmsten Glückwünscheentgegennehmen zu nw» '
Der Geist der mutigen Entschlossenheit zu den
Opfern und der Gott vertrauenden Zuversicht, der
heldenmütigen und ruhmreichen Schoren unserer v
kündeten Armeen und Flotten zu immer neuen ErfE
führt und den das ganz ? deutsche Volk in bewunderung
würdiger Einmütigkeit mit seinen kämpfenden SoM
und Brüdern teilt , fand seinen machtvollen Ausdruck
dem Gelöbnis , bis zum letzten Atemzuge auszuharf^
damit dieser opferreiche Krieg nicht vergebens ge-tw
wird . Diese denkwürdige Kundgebung erweckt bei a
Völkern Österreich-Ungarns , die von dem gleichen u:
erschütterlichrn Willen zum Siege erfüllt sind, und
den Erfolg unserer gerechten Sache zuversichtlich D ,
trauen , einen starken Widerhall , besonders aber w
unsere tapfere Armee , die mit Stolz an der Seite
deutschen Waffenbrüder kämpft , die warme Anerkenn»
ihrer Leistungen mit freudiger Genugtuung verriehR -
Berchtoid ." Die Antwort des Reichskanzlers ^ J
„Ew . Exzellenz danke ich aufrichtigst für den Auso
des warmen Interesses an dem Verlaufe der von
hebendem Patriotismus getragenen ReichstagssE 'T'
die mir gewidmeten freundlichen Worte haben mich.

Der Verwalter.
Roman von Rudolf  E l ch o.

(37 . Fortsetzung)
Es befremdete den Erben , daß ihm die Nachricht vom

Ableben seines Onkels nicht gleich vom Gutsverwalter,
sondern erst nach der Bestattung des Toten vom Erbfchafts-
gericht mitgeteilt wurde. Er wollte sofort von dem Stamm¬
gut Besitz ergreifen, allein sein Oberst war schwer zu be¬
wegen, ihm zweimal im Jahre einen längeren Urlaub zu
bewilligen, und ermahnte ihn, die Pflichten des Kompaame-
chefs hoher zu stellen als feine Privatinteressen . Durch diese
Weigerung geärgert , hätte Lothar nahezu seine Entlassung
gefordert, aber seine Frau und Schwiegermama widersetzten
sich energisch dieser Absicht, denn für sie war es zu ver¬
lockend, den grüßten Teil des Jahres in den Offizierskreisen
der Reichshauptstadt zu verleben. Nach sechstägigem
hangen und Bangen unterstützte ein Vrigadegeueral und
alter Freund seines Vaters das Urlaubsgesuch, und der
zähe Regimentskommandeur gab nach.

Sofort trat der Hauptmann mit Julie , deren Zofe
und seiner Schwiegermutter die Reise nach dem Stamm¬
schloß an. An den Gutsverwalter sandte er eine Depesche
voraus , damit ein Wagen zur Bahn gesandt, Zimmer im
Schloß zu ihrer Aufnahme hergerichtet und alle am
Empfang der Gutsherrschaft beteiligten Dienstleute mit Bier
und Schnaps bewirtet würden.

Die Eisenbahnfahrt im geräumigen Wagen erster Klasse
hatte einen angenehmen Verlauf , trotzdem der Morgen
heiß und der Mittag gewitterschwül war . Die Damen
naschten Pralines und stillten ihren Durst durch Limonade,
während Lothar Rotwein schlürfte, Zigaretten rauchte und
Zukunftspläne entwarf . Da Midowa weit mehr Wiesen
und Wälder als Ackerland besaß, so gedachte er der Milch-
wirtschaft und Pferdezucht seine besondere Fürsorge anqe-
deihen zu lassen und im Forst den Wildstand zu heben,
um den Freunden und Nachbarn Herbstjagden mit weiter
Strecke bieten zu können. Julchen hoffte, schöne Damen-
pserde und Albertine gastfreie und liebenswürdige Nachbarn

zu finden. Beide waren darauf gefaßt, daß die Schloß¬
einrichtung teilweise erneuert werden müsse, und Albertine
hatte sich zu dem Zweck von ihrem Bruder einen auf drei¬
tausend Mark lautenden Scheck senden lassen. Sie hoffte,
daß Ottchen nach seiner Vermählung mit Lucie Rosen einen
Teil der Flitterwochen in Midowa verleben werde, und
entwarf das Bild der traulichen und doch prächtigen Räume,
in die sie die Neuvermählten einzuquartieren gedachte.

Kaum hatten die Reisenden am Nachmittag im Speise¬
wagen des für Warschau bestimmten Zuges ein Mittags¬
mahl verzehrt, fo wurde der Name der Stadt aufgerufen,
der für sie die Endstation der Eisenbahn fahrt bildete. Von
hier aus hatten sie noch drei Wegstunden im Wagen
zurückzulegen.

Als Albertine mit gewohnter Grandezza und Julchen
mit der von freudiger Erwartung zeugenden Lebhaftigkeit
am Arm des Majoratsherrn den Bahnhof verließen, sahen
sie sich vergeblich nach dem herrschaftlichen Wagen und
Kutscher von Midowa um. Außer einigen Hotelwagen
hielt nur ein alter schmutziger Iagdwagen vor dem Perron,
dessen Bespannung und Kutscher ein klägliches Bild der
Verkommenheit darboten . Zwei abgetriebene Ackergäule
mit spitzen Hüftknochen und zerschundenem Fell ließen vor
dem Wagen trübsinnig die Köpfe hängen . Das Geschirr
war zerfetzt und geflickt, alte Stricke dienten als Stränge
und nur die großen Scheuklappen des Kopfgestells hatten
dem Zahn der Zeit erfolgreichen Widerstand geleistet. Auf
dem Bock der Kalesche saß ein Bauernbursche, dessen Füße
zwar unbeschuht, dafür aber mit einer soliden Schicht von
trocknen- Straßenkot bedeckt waren . Seine geflickten Hosen
waren aufgekrempelt und sein fettiges Wams ließ die Brust
und den Hals des Trägers frei. Ein zerfetzter Strohhut
beschattete das braune Gesicht des Fuhrmanns , dessen rote
Nase auf starken Alkoholkonsum schließen ließ.

Hauptmann von Branson rief — nachdem er sich lange
vergeblich umgesehen — einem Gepäckträger zu, ob nicht
ein Wagen von Midowa zum Bahnhof gekommen sei.
Bevor der Mann antworten konnte, sprang der schmutzige
Fuhrmann , der bis dahin im Halbschlaf auf dem Bock
gesessen hatte , zur Erde, lief auf den Freiherrn zu und

sagte mit unterwürfiger Gebärde : „Hab' ich die Erre,
sehn gnädigste Herrschaft von Midowa ?"

Als der Freiherr nickte, erklärte der Bauer:
„Bin ich Pferdeknecht Taddäus vom Gutt ."
„Aber wo ist denn die Kutsche, mit der w« »U

Schloß fahren sollen '/ " ftagte Albertine mit erhobem
und

„Aber wo ist denn die Kutsche, mit der wir
. oß fahren follen 7" fragte.

Kopf in vorwurfsvollem Tone.
„Is sich hier Kutschwagen!" antwortete Taddäus

deutete lebhaft auf das armselige Fuhrwerk . „ »her
Die Gesichter der Reisenden wurden starr vor (st

raschung und die Zofe Iettcheu ließ im Erschrecken die
ihrer Hand befindliche Hutschachtel fallen.

„Aber warum — in Dreiteufelsnamen - fjat derw»
Verwalter nicht den besten Wagen und die besten W l a
hergeschickt und wo ist er selber ? Warum erschein!
nicht auf dem Bahnhof , um uns zu begrüßen ?" orherrt

Den Mann mit dem polnischen Blut in den s
und dem gebrochenen Deutsch aus der Zunge schienen
Zornige Gesicht des neuen Herrn und die Fragen 2» " .̂
wirren . Eine Weile sah er sich hilflos um, dann ston &
er : „Guttsverwalter . Pan Josef, sein furt mit Wew
Kind. Niemand weiß wohin . Bestes Waggen und -pr
sein das , gnäddigster Pan Lotharr ." . er*

Der Pan Lothar starrte eine Weile stumm in 0 in
bleichten Gesichter seiner Frau und Schwiegermutter, » jt
raffte er sich auf und sagte : „Ich fürchte, wir W ve\ bet
diesen Schindmähren bösen Ueberraschungen entgegen- ,
was hilft'sl Wir müssen auf das Schlimmste gefapi ' m
Besteigen wir diesen vorsiutflutlichenWagen . Mit we
Onkel kann doch nicht das Vieh gestorben sein, zuw Dweiter !"

Der Gepäckträger und Taddäus befestigten den g
Koffer mit Stricken an der Rückseite der Kalesche, 5) et,
nahm naserümpfend ihren Platz auf dem Bock ' iöe.
richtete aber durch Handkoffer und Schachteln eine « w^
wand zwischen ihrer fesch gekleideten Person uno
schmutzigen Pferdeknecht. „^ ifluNg

Albertine ließ sich mit einem Blick der Verzwe !
auf ein Wagenkissen nieder, dessen durchgesessener ^
Überzug die Häckselfüllungnur halb bedeckte. 3uia' seit
mit Besorgnis von ihrem eleganten Reiseanzug &



?ft erfreut und mir gleichzeitig erneut den willkommenen
'weis dafür gegeben, daß unser gemeinsames Streben
Mn geht, den treu verbündeten Monarchien einen der
Me und der Kraftentfaltung würdigen Erfolg zu
Mn . Der mutigen Entschlossenheit .der Führer , dem
^denmut unserer vereinten herrlichen Truppen und der
Mrivilligkeit und Mitarbeit der Völker wird es be-
Mint gelingen , allen Widerstand zu überwinden und
Men Fahnen den endgültigen Sieg zu erringen . Beth-
Mrm-Hollweg ."

Wortugak.
Lissabon,  7 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .)
ganze portugiesische Kabinett ist zurückgetreten.f soll ein Nationalkabinett aus Mitgliedern aller

Bleien gebildet werden.

Lalsles.
Weilburg,  8 . Dezember.

Wir machen Interessenten darauf aufmerksam , daß
Attwoch  den 9. Dezember , vormittags 10 Uhr, in
j °blenz (Pferdedepot 1, Schloßstraße ) 50 kciegsun-
wuchbare Pferde zunr Verkauf gelangen.
> [] Oberjäger Fritz Rath  beim .Res.-Jäger -Bat.r 11(Sohn von Leutnantu.D. Ruth in Höchsta.M.-
-wkiliederbach, früher längere Jahre als Gendarmerie-
^chlmeister hier stationiert ) wurde am 24. November
's Eiserne Kreuz verliehen , gleichzeitig wurde er zum

Msinüßigen Vizefeldwebel befördert . Fritz Rath ist in
Lsilburg geboren und war im vergangenen Winter als
Mar am hiesigen Amtsgericht tätig . — Ein zweiter
Ä von Leutnant Rath , der als Offizier-Stellvertreter
M Res.-Jnf .-Regt . Nr . ' 80 in Frankreich kämpfte und
Airnal verwundet wurde , ist zum Leutnant ernannt
"(den. (Wir gratulieren . Die Red .)

- 88 Apotheker Paul Kleiner,  Hauptmann im
""dwehr-Jnf .-Regt . Nr . 81, erhielt das Eiserne Kreuz.
. tz Dem Unterosfizierschüler Theodor Müller (Sohn
F? Verwalter Müller zu Hohlcnsels bei Zollhaus ) wurde
Sif Eiserne Kreuz verliehen . Der Tapfere war 1912
f 1913 Zögling der hiesigen Unteroffiziecvorschule, kam
An in die Unteroffizierschule Weißenfels und wurde
^Kriegsausbruch dem Leibgrenadier -Regiment Nr . 8
->. 1- Das Eiserne Kreuz  erhielten : Unteroffizier
^edrich Rumholz aus Wetzlar beim Juf .-Regt . Nr . 81.
h Varnbourgefreiter Otto aus Wetzlar beim Jnf .-Regt.
I 116, er wurde gleichzeitig zum Unteroffizier beför-

— Gefr . Milan Rosenthal aus Wetzlar beim Jnf .-
At . 81. — Unteroffizier Georg Steinbach aus Wetzlar

Unteroffizier Fritz Ufer aus Garbenheim , beide beim
""s'-Regt . Nr . 81.
l.  88 Vielfach besteht bei den Absendern von Feldpost-
Afen der Wunsch, daß die Sendungen , wenn der Emp-
^Ier sich nicht mehr bei der Truppe befindet (abkom-
Mdiert , verwundet , tot oder vermißt ist) nicht an den
N°nder zurückgesandt, sondern den Truppenteilen zur
Obigen Verwendung überlassen werden sollen. Einem
Men Verlangen aber kann postseitig nur dann
^sprachen werden , wenn dies auf dem Brief — sei es
Abschriftlich oder noch besser durch gedruckte Zettel —
Ach einen Vermerk folgenden Inhalts : „Wenn unbe-
Abar . zur Verfügung des Truppenteils " zum Ausdruck
"Vcht wird . . ... ^

Um die Unklarheiten , die über die jungst erlassene
s,., °kdnung bezüglich des weiteren Aufrufs des Land-

'n weiten Kreisen noch zu herrschen scheinen zu
scheuchen, sei auf folgendes hingewiesen : Der Aufruf
»..W diejenigen Angehörigen des Landsturm II . Auf-

die aus dem Landsturm l . Aufgebots überge-
waren , das heißt den ungedienten Landsturm 11.

, Wbots . Wie in den Erläuterungen ausdrücklich be-
,,At ryird, bezweckt der Aufruf lediglich die Herbeifüh-
Ag der Eintragung in die Listen, also eine Personen-
,Mahnre . Die im Inland sich aufhaltenden Aufge-
j,Aen haben sich, soweit es noch nicht geschehen ist,

dem Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission^ ihres^
h.sAen Molken aus, o>e pcy

Wohnsitzes in der Zeit vom 16. bis einschließlich 20. De¬
zember 1914 zur Landsturmrolle anzumelden . Die im
Auslande befindlichen Aufgerufenen haben sich soweit dies
möglich und noch nicht geschehen ist. alsbald mündlich
oder schriftlich bei den deutschen Auslandvertretungen
zur Eintragung in besondere von diesen zu führende
Listen zu melden . _

• Stockholm,  7 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .) Die
schwedischen Dampfer „Luna " aus Stockholm und „Eve-
rilde " aus Helsinqborg find bei Maentyluoto in den
Finnischen Schären auf Minen gestoßen und gesunken.
Von der „Luna " wurde die ganze Besatzung gerettet,
von der „Everilde " nur ein Mann . _

Jas gegen Gtiglnnö“
ist das Gedicht betitelt , das auf Befehl des General¬
kommandos an alle bayrischen Truppen im Felde ver¬
breitet worden ist. Der Verfasser, ein Soldat des 10.
bayrischen Infanterieregiments , ist zu diesem flammenden
Protest aus dem tiefsten völkischen Empfinden angerrgt
worden durch den Armeebefehl des bayrischen Kronprinzen
Ruprecht . Das Gedicht lautet:
Was schiert uns Russe und Franzos?
Schuß wider Schuß und Stoß auf Stoß,
Wir lieben sie nicht, wir hassen sie nicht.
Wir schützen Weichsel und Wasgenpaß,
Wir baben nur einen einzigen Haß.
Wir lieben vereint , wir hassen vereint,
Wir haben nur einen einzigen Feind.
Den Ihr alle wißt , den Ihr alle wißt:
Er sitzt geduckt hinter grauer Flut,
Durch die Wasser getrennt , die sind dichter als Blut . —
Voll Neid, voll Wut , voll Tücke, voll List,
Wir wollen treten in ein Gericht.
Einen Schwur zu schwören Gesicht in Gesicht. —
Einen Schwur von Erz , den v.rbläst kein Wind,
Einen Schwur für Kind und Kindeskmd.
Vernehmt das Wort , sagt nach das Wort,
Es wälze sich durch ganz Deutschland fort:
Wir wollen nicht lassen von unserem Haß.
Wir lieben vereint , wir hassen vereint,
Wir haben alle nur einen Feind:

E n g l a n d I
Nimm Du die Völker der Erde in Sold,
Baue Wälle und Barren von Gold,
Bedecke die Meerflut mit Bug bei Bug,
Du rechnetest klua, doch nicht klug genug.
Was schiert uns Russe und Ftanzos!
Schuß wider Schuß und Stoß um Stoß!
Wir kämpfen den Kampf mit Bronze und Stahl
Und schließen den Frieden irgend einmal,
Dich werden wir hassen mit langem Haß,
Wir werden nicht lassen von unserem Haß.
Haß zu Wasser und Haß zu Land,
Haß des Hauptes und Haß der Hand,
Haß der Hämmer und Haß der Kronen,

.Drosselnder Haß von siebzig Millionen.
In Liebe vereint , in Haß vereint,
Sie haben alle nur einen Feind:

England ! _

Lette MMtcn.
Kopenhagen,  8 . Dez. (Ctr . Frkst .) Die „Natio-

naltidende " erfährt aus London , an den „Star " werde
aus Petersburg gedrahtet : Nach den von den Deutschen
bisher vorgenominenen Operationen sei es klar , daß es
die Absicht Hindenburgs sei, die russischen Angriffe rn
befestigten Feldstellungen zu empfangen und den Kampf
so lange wie möglich hinauszuziehen . Von der West¬
front kämen fortwährend große Massen deutscher Truppen
an . Die deutschen Stellungen erstrecken sich in einer
Linie von Kutno bis Krakau . . . „

K o n st a n t i n o p e 1 , 8. Dezbr . Der „Tamn er¬
fährt , daß nach der serbischen Niederlage der englische

.. .. uu |, ^ ,.w vor Die Sonne geschoben
J en. Taddäus trieb die Pferde mit starken Peitschen-
i,An an und diese trotteten in mäßiger Eile über die
Aussee hin. Nach stundenlanger Fahrt entlud sich das
seiende Gewölk in einem wolkeubruchartigen Gewitter-
Hifn- Regenschirme boten den Reisenden so wenig Schutz,
L'  die von Taddäus den Damen überreichten Pferde-
zsiU. denn der Wind warf die Regenfluten seitwärts
k! en  den Wagen und die Decken waren fadenscheinig und
Ach löchert.  _ (Fortsetzung folgt .)

Mann in gelbe.
k T>ie Tatkraft und Tapferkeit unserer Truppen können

täglich aus den Tklegrammen und Berichten vom
JMschauplatz entnehmen , doch daß unsere Söhne da-
tz.Aackec und guten Mutes sind und in ihren freien
stAden der Heimat und ihrer Gebräuche treu geden.en,
u . beweist der nachstehende Bericht auS dem Briefe
tzAsts als Kriegsfreiwilliger in die hessische. - Reserve-
h Vtätskompanie einqcrücklen Redakteurs Hugo Zipper.
Itzss- - 26. 11. 14. Eine Hochflut patriotischer Gefühle
yA der gestrige Geburtstag des Großherzogs von Hessen
(Ach der „Empfangsstation ", dem vorgeschobenenPosten
CF. j* • hessischen Res.-Sanit -Komp ., aus . Nicht, all

Krieg neue Formen geboren hätte , nern in der
>s„,^ 8rbl achten Weise, doch mit neuem Geiste, mit oem
tz.Astrund großer historischer Ereignisse und dem Be-
sspi sein der eigenen Mittäterschaft an ihnen wurde die
8> zu einer wahrhaft weihevollen , vateilandffchen.
vs.A den heißen Tagen der letzten Wochen im Noru-
ti, 11?) . . . .§ vor einem mutigen und kräftigen FermeW" iy . . . .s vor einem mutigen unv u - -
C* 1» Momente verhältnismäßiger Ruhe gekommen.
siA dem Donner der eigenen und feindlichen Geschütze.
’•n Rattern der Maschinengewehre und dem Rollen d‘ ^ altern der Maschinengewehre uno "
h ^ khrsalven ließ der Leiter der Station Unterarzt Dr.
Uh,Qu§ G . die Mannschaften , etwa 30, morgens 10

antreten . Hinzu gesellten sich noch die Leute des

gerade anwesenden R . E . B . K. . . Unser Vorgesetzter
hielt eine Ansprache, in der er h-rvorhob . daß man hier
in Feindesland betätige , was man in Frredenszeit geübt,
und ließ den festen Willen zur äußersten Pflichterfüllung
durch ein dreifaches Hurra auf Kaiser und Großherzog
bekräftigen . Die Küche unter Leitung des Kameraden L.,
der sich"wahrlich in seinem Käie-Engros -Geschäfte mW.
n cht eine derartige Tätigkeit hätte träumen lassen,
hatte ein besonders kräftiges Essen bereitet und am
Nachmittag vereinte ein aus dankbar empfangenen Liebes¬
gaben gebrauter Grog , den der Kriegsfreiwilliger Z aus
W in geheimnisvoll duftender Art fabrizierte , die
Sanitäter , Eisenbahner und 3 Österreicher von der eben
einactroffenen Motorbatterie in genrütlicher Werse. Unter¬
arzt Dr S aus G . ., unser Kompaniearzt , wies rm
Hinblick auf die in allen Gauen Deutschlands behemra-
teten Leute und die Österreicher auf die deutsche Emrg-
keit und die österreichisch-deutsche Waffenbrüderschaft hm
und brachte ein Hurra auf d:e Gäste aus . das Me mit
Hochs auf die Sanitäter der . . ten erwiderten . Der
Offizier der Eis nbahner , Leutnant Sl ., gedachte rn war>
men und in jetziger Kciegszei: besonders zu Herzen
gehenden Worten unserer Formen und Lieben zu Hause
und weihte ihnen ein Glas stellen, liebevollen Gedenkens
Große Freude bereitet dann dir Nachricht von der durch
den Chefarzt bei der allgemeinen Kompameferer ver¬
kündeten Beförderungen der Gefreiten Karl B . von D.
und Albert B von B . zu Unterotfrzierea und des Kriegs¬
freiwilligen H. Z . aus W . zum Gefreiten Manch heimat¬
liches L-ed, manch kunstvoller Sologesang ernsten und
hsttereu Inhalts bildeten den musikalischen Teil , der ge¬
fördert wurde durch die Darbietungen auf Trompete
Niund - und sisthharmontka , bis die mahnende Pflicht
die erhebende Feier im Schlußgesang „Deutschland über
alles " ausklingen ließ.

Gesandte in Sofia im Namen der Triple -Entente offiziell
erklärt hat , Serbien sei bereit den ganzen Teil Mazedoniens
bis zum Wardar abzutreten . Das Blatt glaubt , daß
Bulgarien dieses Anerbieten ebenso ablehnen werde wie
das erste Mal . Der „Tanin " erfährt weiter , daß der
Schritt Serbiens in Griechenland lebhafte Unzufriedenheit
hervorgerufen habe, da Griechenland befürchte, daß es
im Falle der Verwirklichung des serbischen Angebots
von Bulgarien eingeschlosfen wäre.

Athen)  8 . Dez. (Ctr . Frkft .) Englische Marine¬
soldaten besetzten die Insel Castelorizo an der klein¬
asiatischen Küste. Die Insel war im jBalkankriege von
den Gnegen besetzt, durch die Londoner Beschlüsse aber
der Türkei zurückgegeben worden.

Wien,  8 . Dezbr . (W. B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 7. Dezember , mittags . Das Ringen
um die Entscheidung auf dem russischen Kriegsschauplatz
dauert an . Österreichisch-ungarische und deutsche Truppen
wiesen im Angriff im Raume südwestlich Piotrkow die
über Noworadomsk nordwärts vorstrebenden russischen
Kräfte zurück, indessen deutsche Truppen den Feind zum
Weichen brachten — In Westgalizien sind gleichfalls
schwere Kämpfe im Gange . Ihr Ergebnis steht noch
aus . In diesem Raume nahmen unsere und die deut¬
schen Truppen gestern neuerdings 1500 Russen ge¬
fangen . — In den Karpathen wird weiter gekämpft.
An manchen Stellen hat der Femd starke Kräfte wieder
hinter den Gebirgskamm zurückgezogen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Wien,  8 . Dezbr . (W. B . Nichtamtlich .) Von süd¬
lichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet : Die mit
der Einnahme Belgrads bedingten Operationen erforden
nunmehr eine Umgruppierung unserer Kräfte , deren
Details sich naturgemäß der allgemeinen Verlautbarung
entziehen.

Rom,  8 . Dez. (Ctr . Frkft .) Wie ein neues Jnfor-
mationsburean „La Corrispondenza " erfährt , ersuchte
der Papst die Oberhäupter der kriegführenden Mächte,
am Weihnachtstage einen eintägigen Waffenstillstand
eintreten zu lassen.

Konstantinopel,  8 . Dezember . (W . B . Nicht¬
amtlich) Das Große Hauptquartier teilt mit : In der
Gegend von Adjara haben neue, für uns erfolgreiche
Kümpfe stattgefunden , in denen wir den Russen, welche
Dumdum -Geschosse gegen uns benutzten, eine Kanone,
sowie eine Menge von Bomben , Waffen und Munition
abgenommen haben . Russische Angriffe östlich des Wan¬
sees an der türkischen Grenze waren ohne Erfolg . Hin¬
gegen haben unsere von Revander vorrückenden Truppen
Sautschbulak , 70 Klm . jenseits der Grenze , besetzt, einen
wichtigen Stützpunkt der Russen in der Provinz Aser-
beidschan.

Eine weitere Probe der Poesie im Schützengraben wird uns heute
zur Berfiigung gestellt:

Bor Mlonoeil.
Ich gehe durch den Wald,
Kanonendonner schallt!
Ich suche meinen Freund,
Find nur noch tote Feind!
Wir ziehen weiter nun,
Wie's Maschinengewehre tun.
Besetzen den Waldcsrand!
Und harren der Arbeit bald.

Bon uns ging nun Zug zwei,
Halbrechts an uns vorbei,
Besetzt die Böschung da,
Diesmal ohne Hurra!
Wir gingen dann über die Reihe,
Wo sprach die fanle Grete,
Doch konnten wir drüben nur
Ernenn den Racheschwur;

Der Feind hat sich verzogen,
Wir sind ihm nachgeflogen
Über Antwerpen-Brüssel-Gent,
Wo wir ihm banden die Händ.

Infanterie -Regiment Nr . 81.
Unteroffizier Heinrich Belte aus Wehrheim vermißt,

Unterof . Franz Josef Kutting aus Arzbach, Westerwald
verm ., Will ). Lotz aus Eppenrod lv ., Karl Munk aus
Ems lv., Julius Krommes aus Limburg verm ., August
Beiersdörfer aus Katzenelnbogen verm ., Herrn . Haibach
aus Ahausen gefallen , Friedrich Lotz aus Obern-
hof verm ., Nikol . Beruh . Königstein aus Niederbrechen
verm ., Karl Musgad aus Diez verm.

Jnfanterie -Regimeut Nr . 87 . — 3. Bataillon.
Gefr . Wilh . Haxck aus Nastätten schwerv., Fr . Hubert

aus Nassau abermals lv., Robert Ries aus Oberlahn¬
stein schwerv., Karl Thorn aus Scheidt schwerv , Wilh.
Moog aus Fr iendiez schwerv., Heinrich Oberender aus
Scheuern schwerv.

Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 87.
Unteroffizier Karl Meffert aus Steinsberg , Unterlahn

lv., Wehrmann Karl Dö ner aus Hahnstätten schwerv.,
Jakob Mies aus Hüblingen verw ., Gefr . Jakob Hann¬
appel ans Montabaur swwerv., Gefr . Hch. Schütiumpf
aus Merzhausen lv ., Gefr . Karl Frank aus Rod a. d. W.
lv ., Gefr . Emil Haag aus Elkerhausen lv., Oberleutnant
d. L. Otto Ketteler aus Dillenburg ff.

2. Bayr . Infanterie -Regiment . — München.
Vizefeldwebel und Offiz.-Stellvertreter Hugo Kinzen¬

bach aus Weilburg schwerv., Einj .-Freiw . Unteroffizier
Hermann Mankel aus Weilburg gefallen.

Füsilier -Regimenr Nr . 80. — Bad Homburg.
Einj .-Freiw . Karl Dienstbach aus Weilburg schwerv.,

Reservist Heinrich Köhler aus Niedershausen gefallen,
Füsilier Karl Schott ans Obrrtiefenbach gefallen , Füs.
Heinrich M -sserschmidt aus Ehringshausen vermißt,
Füsilier Hermann Fischer aus Wetzlar, leichtverwundet,
Kriegsfreiw . August Scherer aus Oestrich gefallen, Unter¬
offizier Georg Kroh aus Höchst gffallen , Kan . Schultheis
aus Höchst gefallen , Wilh . Rühl aus Oberstedten gef
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für den Damen - n. Herrenschreibtisch.

Betr . : über den Berkehr mit Brot.
Z 1. Wrizenbrot darf in den Verkehr nur gebracht

werden , wenn zur Bereitung auch Roggenmehl ver¬
wendet ist. Der Gehalt an Roggenmehl muß minde¬
stens zehn Gewichtsteile auf neunzig Gewichtsteile Weizen¬
mehl betragen.

§ 2. Roggenbrot darf in den Verkehr nur gebracht
werden , wenn zur Bereitmrg auch Kartoffel verwendet
ist. Der Kartoffelgehalt muß bei Verwendung von Kar¬
toffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärkemchl
mindestens fünf Gewichtsteile auf fünfundneunzig Ge¬
wichtsteile Roggenmehl betragen . .

Roggenbrot , zu dessen Bereitung mehr Gewichtsteile
Kartoffel verwendet sind, muß mit dem Buchstaben K
bezeichnet werden . Beträgt der Kartoffelgehalt mehr als
zwanzig Gewichtsteile , so muß dem Buchstaben K die
Zahl der Gewichtsteile in arabischen Ziffern hinzugefügt
werden.

Werden gequetschte oder geriebene Kartoffel verwen¬
det , so entsprechen vier Gewichtsteile einem Gewichtsteil
Kartoffelstöcken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärke¬
mehl.

§ 3. Bäcker und Brotverkäufer haben einen Abdruck
dieser Bestimmung in ihren Verkaufsräumen auszu¬
hängen.

tz 4. Wer den Vorschriften zuwiderhandelt wird ge¬
mäß der Bundesratsverordnung vom 28. Oktober 1914
mit Geldstrafe bis zu 1000 Mark bestraft.

W e i l b u r g , den 4. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltmrg.

Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme bei dem Heimgange
unserer guten Schwester , Schwägerin und Tante

Fräulein Emilie Ferger,
sagen wir tiefgefühlten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
WE1LBURG,  den 7. Dezember 1914.

Stammholz -Verkauf
Es kommen zirka

80 Mmeter MMlz-Mme 4r Me
bis zu Va Festmeter starkuni)100—130 iwoleWtn Stensen

aus hiesigen Gemeindewaldungen Distrikt 14 und 21
am 10 . Dezember d . I . , mittags 1 Uhr, auf hiesiger
Bürgermeisterei vorm Einschlag zum Verkauf.

Liebhaber können ihre Angebote schriftlich unter Sub¬
mission als Holzverkauf , auf hiesiger Bürgermeisterei
bis zu diesem Termin vorlegen , woselbst dasselbe unter
allenfallsigem Beisein der Interessenten geöffnet wird.

Sämtliche Interessenten haben sich bei ihren Ange¬
boten in die festgesetzten Bedingungen bei der Versteige¬
rung des weiteren Holzes zu fügen.

Der Zuschlag erfolgt nach der Genehmigung der Forst-
behörde . Sollte kein Angebot erfolgen , wird das Holz
nicht gefällt.

Elkerhausen,  den 2. Dezember 1914.
Der Bürgermeister.

für die vielen Bewsise herzlicher Teil-
nähme beim schweren Verlust , der uns
betroffen, sagen wir allen unsern innigsten
Dank.

Seelbach,  den 7. Dezember 1914.
(Oberlahnkreis)

üu | ttste Pfeife **«
Henrich Pfeife **.
Karl Pfeifer.
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